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II-III. Für Erwachsene und reifere Jugend.
Zehn kleine Negerlein (And then there were none).
Produktion und Verleih: 20fh Century Fox; Regie: René Clair.
Darsteller: Barry Fitzgerald, Walter Huston, Louis Hayward, Roland Young u. a.

René Clair, der unübertreffliche Meisfer geistvoller Witzigkeit und einer der
ältesten und genialsten Pioniere des Films, hat mit diesem Film seine bisher beste
Leistung in Hollywood geschaffen. Der Stoff beruht auf dem Roman von Agatha
Christie, wurde aber vom Drehbuchautor Dudley Nichols mit einem Happy-end
versehen, da die kompromisslose Konsequenz des Buches, in dem alle beteiligten
Personen auf gewaltsame Weise ums Leben kommen, die Zensur kaum passiert haben
dürfte. Der Schluss ist allerdings dadurch etwas abgeschwächt, aber der Film ist an
sich immer noch ein Kabinettstück eines parodistischen Kriminalreissers. Kommen da
eines schönen Tages 8 ganz verschiedene, sich völlig unbekannte Personen auf ein
einsames Inselschloss, in dem sie nur zwei Dienstboten antreffen. Mitten im Nachtessen

ertönt eine Stimme aus dem Lautsprecher, die jede einzelne der anwesenden
Personen eines begangenen Verbrechens bezichtigt, das noch der Sühne warte.
Und nun beginnt es: einer nach dem anderen kommt auf unerklärliche Weise ums
Leben, getreu dem Lied von den zehn kleinen Negerlein. Und jedesmal ist eines
der kleinen Negerlein, die als Porzellanschmuck auf dem Tisch stehen, zerbrochen.
Das Misstrauen und die Angst unter den Uebriggebliebenen wird immer grösser und
grotesker, bis schliesslich nur noch zwei übrig sind, von denen einer der geheimnisvolle

Mörder sein muss. Aber... Es wäre schade, die Schlusspointe zu verraten.
Was nun René Clair aus diesem Stoff gemacht hat, ist eine runde Meisferleistung,
wie man sie nicht oft antrifft. Man hat dem Film ein frivoles Spielen mit dem
Entsetzen vorgeworfen. Wer René Clair kennt und liebt, weiss, dass er diese Parodie
nicht als ein blosses Spiel auffassen darf. Denn es sfeckf mehr dahinter, nämlich eine
verblüffende Menschenkenntnis und eine unvergleichliche Charakferisierungskunsf.
Und die Darsteller (die ohne Ausnahme nicht sehr bekannte Nebenrollendarsteller
sind) vollbringen ihrerseits jeder einzelne für sich ein Meisterstück subtilster
Schauspielkunst. Wir haben uns an diesem Film restlos gefreut und möchten ihm nur Erfolg
wünschen, den er seiner überragenden Gestaltung nach verdient. 452

Unter den Brücken. IV. Für reife Erwachsene.

Produktion: UFA; Verleih: Nordisk; Regie: Helmuth Käufner.
Darsteller: Carl Raddatz, Hannelore Schroth, Gustav Knuth u. a.

„Unter den Brücken" ist der zweitletzte Film, der im „Dritten Reich" vor dem
Zusammenbruch fertiggestellt werden konnte; dem Regisseur Helmuth Käufner, einem
der hoffnungsvollsten Filmschöpfer der deutschen Produktion, standen keine Ateliers
mehr zur Verfügung, sodass der Film fast zwangsläufig aus lauter Aussenaufnahmen
besteht; die wenigen Innenszenen mussten in gewöhnlichen Wohnhäusern gedreht
werden. Umso erstaunlicher ist die hohe künstlerische Meisterschaft dieses Streifens,
der in seiner atmosphärischen Gestaltung stark an französische Milieufilme erinnert.
Er ist allerdings nicht durchgehend gleichwertig, aber selbst in den schwächeren
Partien spürt man den unbedingten Willen des Regisseurs zu eigenem Ausdruck. Der
Film erzählt vom Kampf zweier Männer um ein Mädchen: die beiden Freunde (Carl
Raddatz und Gustav Knuth) besitzen zusammen einen Schleppkahn, auf dem sie die
Reise von den grossen Industriezentren durch die Schiffahrtskanäle zu den grossen
Umschlageplätzen an der Nordsee machen. Es ist ein hartes Leben, aber die beiden
Männer sind glücklich dabei. In einer Nacht nehmen sie ein junges Mädchen als
Passagier an Bord und beide verlieben sich in den geheimnisvollen Fahrgast.
Schlussendlich bleibt der jüngere und aggressivere Sieger, die beiden Freunde
versöhnen sich nach einem heftigen Sfreif und nun werden sie in Zukunft ihre Fahrt
zu dritt machen Der Wert des Filmes liegt eindeutig in der künstlerischen
Gestaltung, an der die meisterhafte Fotografie nicht wenig beteiligt ist. Von der
moralischen Seite her müssen wir jedoch einige Einwendungen machen, denn er setzt sich
schweigend über jegliche gesetzliche oder religiöse Bindung hinweg. Die Frau ist
einfach eines Tages die Lebensgefährtin des Jüngeren und lebt mit den beiden
naturhaften Männern zusammen, als ob dies die natürlichste Sache der Welt wäre.
Hier äussert sich eben noch die Lebensauffassung, wie sie im dritten Reich offiziell
propagiert wurde. Rein äusserlich machen einige allzu naturalistische Szenen den
Film für Jugendliche ohnehin ungeeignet. Für reife Filmliebhaber bietet der Film
jedoch einen sehr starken künstlerischen Eindruck, wenn man die richtigen
Perspektiven zu bewahren weiss. 455
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